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Selbst Karpow Kasparow die Stirn
scHACH: Großmeister Lothar Vogt spielt hertzutage fur den SC Bann und hat bewegte sportliche Zeiten hinter sich

gebotenund
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) Zwei schwarze Springer, dem wei
ßen König geftihrlich nahe gerückt,
dominieren das Schachdiagramm,
das im zr. Schachinformator auf Sei-
te zzr abgedruckt ist. Diese nach
dem 43. Zttg von Weiß entstandene
Stellung gehört zur Partie Alexander
Beljawski gegen Lothar Vogt, die

ry76 at:f Kuba beim Capablanca-Ge-
dächtnisturnier gespielt wurde.

Eine ganz wichtige Partie im Le-
ben des Schachspielers Lothar Vogt,
der die schwarzen Steine ftihrte und
den sowjetischen Weltklassespieler
nach seinem 56. htg zur Aufgabe
zwang. ,,Das war einer meiner glück-
lichsten Momente", erinnert sich
Vogt. Denn durch diesen Sieg in der
Schlussrunde des Turniers, das all-
jfirlich zu Ehren des dritten Schach-
weltmeisters, des Kubaners |os6 Raul
Capablanca, ausgetragen wird, hatte
es der Deutsche geschafft: ,,Da war
ich Schachgroßmeister." Nach einem
verhaltenen Turnierbeginn hatte sich
Vogt mit firlminantem Schlussspurt,
als er aus den letzten ftinf Partien
des r4rundigen Turniers viereinhalb
Punkte holte, den begehrten Titel auf
der Zuckerrohrinsel gesichert.

Dieser Erfolg liegt nun schon fast
z7 lahre zurück, und in dieser lan-
gen Zeit hat der Großmeister und
Schachglobetrotter, der ietzt die
Oberliga-Mannschaft des SC Bann an-
fifürt, manchen Kampf auf den 64
Feldern ausgefochten. z4 lahre war
er damals, als er das Entree in den
erlauchten Kreis der Schachgroß-
meister - ein Titel, der Anfang des
zo. fahrhunderts au{kam - schaffte.
In jener Zeit spielte der gebürtige
Görlitzer noch ftir das Nationalteam
der Deutschen Demokratischen Re-

publik, in der er sich vom Talent
zum Meisterspieler entwickelte: von
den Anfängen, als sich der Siebenjäh-
rige einem Görlitzer Schachklub an-

schloss, über die ehrgeizigen |ugend-
jahre, als er sehr schnell ,,sehr gut"
wurde und schon als r6-fähriger mit
den DDR-Spitzenspielern mithalten
konnte, bis zu den ersten internationa-
len Bewährungsproben, als er r97z bei
der zo. Schacholympiade im jugoslawi
schen Skopje den Titel eines Interna-
tionalen Meisters eroberte.

Neben seinem schachlichen Talent
trug natürlich auch die systematische
Förderung während seiner Schul- und

Studienzeit, die er als Diplomlehrer
ftir Deutsch und Geschichte ab-
schloss, dazu bei, dass seine Spielstär-
ke rasch wuchs. Das junge, viel ver-
sprechende Schachtalent gehörte zu
den Privilegierten in der hermetisch
abgeschlossenen DDR. Er konnte rei
sen und so seinen ,,Horizont erwei-
tern". Der junge ostdeutsche Groß-
meister wurde zu großen Turnieren in
die Sowjetunion eingeladen und mach-
te sich dort durch seinen kompromiss-

losen Schachstil (,,lch bin ein Kämpfer
und spiele immer auf Sieg") Freunde.
Denn Großmeisterremisen fade,
schnelle und kampflose Punkteteilun-
gen - gehörten und gehören nicht zu
seiner Spezialität.

In diesen |ahren traf er auf die
Creme de Ia Creme des sowjetischen
Schachs. So spielte er mehrmals gegen
den Ex-Weltmeister und wegen seiner
Kombinationskraft gefürchteten Mi
chail Tal. Und bei einem großen Lenin-

grader Turnier trotzte er dem damali
gen Weltmeister Anatoli Karpow in
einer sizilianischen Partie ein Remis
ab. r98o traf der zweimalige DDR-
Meister bei einem Turnier im fernen
Baku auf den damals erst r7-jährigen
Garri Kasparow, der bald danach die
Schachwelt beherrschen sollte. Der
junge Himmelsstürmer gewann das
Turnier damals vor Beljawski, muss-
te aber an Vogt ein Remis abgeben.

5r-jähriger,,Schachschweizer"

Dass Lothar Vogt eine scharfe Klinge
schlagt, zeigt ein Blick aufsein Eröff-
nungsrepertoire. ,,lch bin ein e4-Spie-
ler", sagt er und macht so deutlich,
dass er spanischen und siziliani
schen Eröffnungsabenteuern nicht
abgeneigt ist. Mit den schwarzen
Steinen verteidigt er sich gegen d4
Königsindisch: ein kompliziertes Ver-
teidigungssystern, n) dessen Ken-
nern Vogt gehort. Mit Freund und
Großmeisterkollege Rainer Knaak
schrieb er ein interessantes Buch
über diese beliebte Verteidigung.

Nach der Wende zog es Vogt nach
Köln, wo er für die Profitruppe Köln-
Porz spielte und drei Mal Deutscher
Mannschaftsmeister wurde. Aber
nicht nur in Deutschland, sondern
auch in der Schweiz ist der 5r-fährige
regelmäßig am Schachbrett zu se-

hen. So spielt er schon seit zehnlah-
ren für den ältesten Schachklub
Europas, die SG Zürich, und bezeich-
net sich selbst als ,,Schachschwei
zer". Zu seinen Spielen mit dem SC
Bann reist der Leipziger Großmeis-
ter, der dort in einem Sportgyrnnasi-
um als Internatsleiter angestellt ist,
meistens mit dem Ztgan. Und auch
wenn er sich nach seinen langen Pro-
fijahren heute als ,;waschechten Ama-
teur" bezeichnet, peilt er wie einst
im fernen Kuba auch aufder Sickin-
ger Höhe noch Ziele an und will mit
seinem Team in der nächsten Saison
in die Zweite Bundesliga aufsteigen.

Ein Globetrotter in Sachen Schach: 1975 spielte sich Lothar Vogt als z4-lähriger bei einem Turnier in Kuba in den
erlauchten Kreis der Großmeister. Mit 16 hatte er bereits zu den besten Spielern der DDR gehört. -Foro:vrEw


